
len Verhaltnıs usammenarbeıten sollen, auf Z1p der Subsidilarıtat, welches auf en Ebe-
NeEe.  - kırc  ıchen andelns, Iso uch aufAnhörungsrechte reduziert werden

durfifen Vielmehr ist nunmehr erforder- der innerdiozesanen ene, Beachtung Vel-

lıch, ıhnen und uberhaupt den Ortskirchen jent, stellt eın Element christlıcher Weils-
starkere Mitwirkungsrechte zuzugestehen, heılit dar, dessen Zweckmäßigkeıit uUurc dıe

das Vertrauensverhaltnıs VOIL ÖOrt Sozialwissenschaften estaätl: wIird. Seine
tarken un! den 1INATUC unkontrolhlierba- mangelnde Beachtung 1M innerkırchlichen
Lelr Einflußnahmen oder romischer ıllkur, Raum kann sich UrCc. zunehmende Ent-
WI1e zuletzt be1 Bischofsernennungen ın Temdung zwıschen ortlıcher, überortlicher
Österreich und der Schwelz entstanden 1st, un! zentraler ene des Kirchenlebens

verhindern?. rachen.
An diesen Beıispielen WwIrd das Wırken des
Subsidiariıtätsprinz1ıps eutlic. Es fordert
eın estimmtes Maß Vertrauen hinsicht-
liıch der Rechtgläubigkeıit un:! Klugheıt der
Ortskirchen un! ihrer usammenschlusse 1n
Bischofskonferenzen Nur 1mM erwliese-
nerTr Abweıiıchungen VO.: Prinzıpıen des ITrch-
lichen Lebens der außerer, insbesondere Davıd Seeber
polıtıscher Beschrankungen der TIS- und

Katholische Journalismusregionalkirchlichen Handlungsfreiheit soll-
ten Eingriffsrechte des eılıgen Stuhls VOI - un:! kirce  i1chnes Amt
gesehen werden. Diıiese Grundsaätze entspre-
hen uch organisationstheoretischen Eın- Nach eırnleıtenden edanken uber eın

Selbstverständnıs aALs Journalıst UN iuDer
ıchten Je omplexer die ufgaben un:!

eın Verstaändnıs journalıstischer BerufSs-Entscheidungssituationen werden, geht Seeber auf dıe gegenwärtıigen tıe-
mehr werden streng hierarchisch aufgebau- fen Stoörungen ım. Verhältnis zuwıschen ırcheOrganıisatıonen dadurch überfordert, UNı Journalıst2. eC2N. Se1ne Reflexıonen ubDerdaß mıiıt wachsenden Verzoögerungen un:! E1 -

drieses Verhältnıs mÜünNden ın der ese, daß
Nelr Qualitätsverschlechterung der Nischel-
dungen gerechnet werden muß Deshalb Adıe Aufgabe sorgfältiger und nachfragender

Begleıtung 1n Zeıten zentralıstıscher Über-
WIrd ıne starkere Dezentralisıerung VO.  -

Entscheıidungen un: ıne Delegatıon VO.  > wäaltıgung des kırchlıchen Lebens schuner1-
gerT, aber auch drınglıcher als sSsonst ser red,

ompetenzen empfohlen, wobel gleichzeıtig
Regeln bestimmen, 1n welchen Ausnahme-

Die Verantwortun; katholischer Pu  1Z1ISELfallen übergeordnete nstanzen der Ent-
scheidungsfindung ete1l]l; werden MUS- angesichts ıch verschariender kırc  1ı1cher

Zentralisierungs- un Diszıplinierungsten-S{  5

Die eutigen Moglichkeıten technischer denzen: Das ema wurde M1r gestellt.
Ich nahere mich iıhm muit einıgem Widerstre-Zentralısıerung VO Entscheıidungen fuhren

ıIn iNrer Konsequenz einem verbreiteten ben Das häangt mi1t vielem IN
vorderst mıiıt meinem Selbstverstandnis alsMißtrauen, das eute uch mıiıt ezug auf

kiırchliche Entscheidungen zunımmt. Das Journalist Ich gehore NU.: einmal denen,
dıe ihr etler erster Linıie handıverklıchentscheidende Ooment istel dıe Intrans-
betrachten Eın andwerker, der etiwas auf

arcnNz hochorganıiıslerter EntscheıidungSs-
sıch halt un! seinem escha interessiertstrukturen un! das Fehlen VO. Partızıpa-
ist, we1ıll 1m allgemeınen, Was dem Kun-tionsmOgliıchkeıten. Das sozlalethische Prin-
den SCAHNhulde solıde Trbeıt, albwegs VeI-

ö Davon unberuhrt MU. selbstverständlich das wert- und verwendbare rodukte, Vermel-
grundsatzlıche eCc. der Gesamtkirche bleıben, ın
Fäallen offenkundiger Abweıchung anzer TtS- dung VO. Kunstfehlern be1ı der Herstellung
der Regionalkirchen DZw. ihrer Leitung VO.  - den un! 177 Rahmen des Menschenmö glıchen
Tundsatzen des kirc  ıchen aubens Uun!: Lebens
einschneldende aßnahmen bıs hın ZUT Amtsent- Eıiınhaltung VO':  - Lieferfristen, wobel uch das

esign albwegs stımmen sollteetzung ergreifen
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Fur den Journalistenel. das intensive Re- e1n Journalıist, der als ol und Glau-
cherche, sorgfältiger mgang mıit Fakten bender kirchliche TObbleme und Fragestel-
un! Meınungen, Kommentierung, Ssoweıt lungen behandelt, wiıird sich nNn1ıC. als emot1lo-
und W1Ee die Nachrichtenlage und die naler Eunuche verhalten der ıch aus 1e
Kenntniıs der Zusammenhänge erlaubt un! kırc  ıchen Amtsträgern W as mancher
ın wa dem Aufnahmevermögen des Le- N als Kespekt VOL der ahrheı S@1-
SCTS; Horers un!: Sehers entspricht. 1E  m} Gunsten un! seinen Zwecken inter-

Journalısmus ist Medium-Beruf
pretier jeder Meinungsäußerung enthal-
ten konnen un wollen
Es gelten uch da die gleichen andwerks-Er erschoöpft sich schon VO': Begriff her Ww1e

keıin anderer ım Vermiatteln Insoifern ist regeln W1e 1M Journalismus insgesamt, un!
dem akler verwandt eın Mıttelsmann ‚WarTr nN1IC. NU.  —+ 1 Prinzip, sondern uber-
zwıischen Burger un! Ooffentlicher Meınung. aup Es der ırche uch nıchts, WUT-
DIies en Journalisten besonders dann den Sachverhalte geschon un! kırchliche
bedenken, WeINNn S1Ee ıch scharier meınungs- Personen, die auf deren Gestaltung
bıldender omponenten edienen Mıt sol- nehmen der 1n besonderer Weise aIiur VeI-

hen Funktionsregeln SInd dann allerdings antwortlich SINd, geschont. Porntierte Ver-
uch schon dıe wesentlichen ethıschen Ver- deutlichung aus enntnıs der Jeweiligen Z

sammenhange un! Hintergründe MU. auchpflichtungen spezle dieses Berufes bezeıich-
ne  —& S1e ersetizen nN1ıC. C1e allgemeıiınen eth1- 1m mgang mıit dem kırc.  ıchen Bereich

moglıch eın Und jeder Journalıst, der eLwasschen Grundhaltungen, dıe IUr jedes
mMmenscC  ıche 'Tun un: Verhalten gelten auf ıch halt, wırd ıch dıesbezuglich auf kel-

andel einlassen, sondern ıch freimu-Ehrlic  eıt, Wahrhaftigkeit, Kespekt, Dis-
kretion, Standhaftigkeit USW. uUSW SOT1- tıg außern, W1e ıhm die aCcC nahelegt
dern S1e erganzen S1e Und diese Erganzung rıtık un: Gegenkritik ertragen
genugt mMI1r dann auch als beru{fsethisches Da WIT als Journalisten Der VO:  5 Berufsrundgeruüust. gen unNns einmischen, kritisieren un!:! Meinun-
egen stiılwıdriges Pathos gen Nn1ıC 1U vermitteln, sondern uch e1-

ZEeEUSECN, ollten WITr uch nNnıCcC allzu empfind-Ich ehe deshalb wenig Sinn darın, taglıch lich se1ın, wWenn Gegenkritik omm S1e
mit gerunzelter ırn un!: gebeugtem ak- ertragen uch WenNnn S1Ee VO  5 kirchlichen
ken uüuber die sıttlıchen rundlagen des JOUT- Amtspersonen omm:' gehoört ebenfalls,nalıstıschen Berufs nachzudenken un! SkrTu- WenNnn schon N1IC. ZU handwerklichen,pulos daruber uch fuüuhren, oD und w1e doch U: intellektuellen un! charakterli-
ich der Verantwortung gerade dieses Beru- hen Grundausstattung des Journalıisten.
fes gerecht werden un! die ast olcher Ver- Wer Z en geneigt ist. muß uch gute
antwortun. tragen kann. Nıchts ist stilwıdr1i- ehmerqualitäten entwıckeln Wehleidig-
ger als geheucheltes ethisches Pathos, un:! keıt paßt Z Journalısmus ungefäahr gutdavon g1bt 1M Journalısmus, auch 1M W1e eın Ruhrstuck u{is Oktoberfes 1CJe-kırc  ıchen und 1 kiırchennahen, beträacht- de Tr1ıtık der jJeder Protest einer kıirchli-
lıch vliel. Entsprechend nuchtern gestaltet hen Amtsperson einem estimmten Me-
sıch fur mich ın dieser DL auch der dium, einer stimmten Journalistischen
Journalıstische mgang mıit kırc  ıchen Per- Darstellung der einem estimmten JOour-
ON un:! Sachverhalten, Glaubenssach- nalısten ist schon eın nschlag auf die ırch-
verhalten eingeschlossen. 1C Pressefreiheit Solches muß ben aus-

en werden. Und INa wundert sıchBesondere Sensı1ıbilita bel relıg10sen Fragen manchmal 1ın belden Richtungen, daß dies of-
Naturlich edurien relıg10se Fragen, die fenbar nN1ıC. immer gesehen WwIrd.
die Tiefen menschlicher KEx1istenz rühren, De-

Storungen 1 Verhaltnıs VO.  5 ırche undsonderer Eiınfühlung der weniıgstens elines
Journalısmusausreichenden Gespurs afur, WI1e Vertial-

schungen vermıeden un: uUunsac.  iıche ole- In etzter eıt II Tellic splelen ıch ZW1-
mıken egrenzt werden konnen. Aber uch schen amtskiıirchlichen Personen und Iır-
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chenbezogenem Journalısmus inge ab, die das In seinem rang, a  es, W as iIrgendwie
zeJe törungen ım Verhäaltnıs zwıischen be1- mıiıt ırche tun hat, unfer kırchenamtliche
den un! 1nNne getrubte 1C. der wıirkliıchen Kontrolle brıngen, uüubersıjieht der Wiener
Aufgaben katholischer Journalisten un:! der Auxıllarbıschof offenbar volliıg auie un:!
ahmenbedingungen, untftier denen S1e diese Firmung als „Bevollmachtigung‘‘ ZUI Glau-

eriullen aben, zumındest vermuten las- bensbezeugung, Soweıt solche Der-
SCn Mahnungen ergehen, direkt der 1mM aup geht

VO.  > Ordensleuten uber die Oberen, Konsequenterweilse MUu. Krenn cdıe eauf-
einzelnen Journalısten WITrd DeCI T1e' und tragung VO  - Amts gl auch Eiltern ertel-
gleichsam DeCI Amtitssıegel klargemacht, WOTI - len bzw ihre Befäahigung ZU. relıg10sen Kr=-
uber S1e schreıben en und WOTruber ziehung ihrer iınder VO. der Erteilung einer
N1IC. und 1n Wıen fordert We1i  ischof Kurt „„Mi1ss10 canonı1ıca‘‘ abhängig machen. Denn
Krenn gar 1ıne „M1ss1ı0 CAaNONICA“, 1nNne Was Eltern ihren Kındern vermiıtteln der
Amtsaussendung fur katholische Journalı- nN1ıC. vermitteln, hat ehr viel elementarer
sten, WarTr N1ıC. fur katholische Journalisten mıit „Lehre‘“‘ tun als a  es, womıiıt ıch JOUuUr-
Schlec  ın und WEenNnn ich richtig ehe nalısten 1m Prozeß offentlicher Meinungsbil-
N1IC einmal fur alle 1ın kırc  ıchen Medien dung 1n auDens- Uun:! Kırchenfragen be-
beschäftigten Journalıisten, ber fuüur alle, VO  - schäftigen.
denen Horer, er un! Leser ‚„„den Eın- Aber geht wohl das ‚„‚tausendfach mul-
ruck‘‘ hatten, S1Ee arbeıteten oder „lehrten‘‘ tıplızıert‘, obwohl ıch das be1 den Eltern
gewissermaßen 1m Auftrag der ırche noch tausendfacher multıiplızıert. Und da
Wiıe be1l den Religionslehrern So se1ın, denken mogliıcherweıse uch andere formel-
wıe der Relıgrionsliehrer „„als einziger‘‘ VO.  - al- le un: informelle Autoritaten, hohere un
len Lehrern der mtliıchen Missıo UrCcC die nıedere, ware vielleicht ganz gut, mıiıt KIir-
iırche bedarf, soll uch der mıiıt Kırchen- che befaßte katholische Journalısten mMOg-
informatıon befaßte katholische Journalıst, Lichst veramtlıchen. Die angegebene
weıl ırche darstellt, ‚„„als USCTUC des ıchtung stimme schon, un! geeıgnete Wege
Vertrauens‘‘ der kiırchenamtlıchen Aus- S1e gab ja iruher uch wurden ıch wohl
sendung fur die Wahrnehmung SEe1INeEeSs Me- finden, wenigstens fur Journalisten bel
tıers edurien. In eiıner spater nachgereich- TINtIMeEedien ın ırekter der indırekter
ten Passage des ursprungliıchen undiunk- kırc  1cher Abhängigkeit. erseitz INa  - sich
Interviews hiıeli ‚„LCHh glaube, daß gerade 1n die Denk- und Handlungsperspektive V“O'  S
die verantwortlichen Journalısten, dıe den kırchlıchen Amitsträagern, dann ist uber-
Menschen ja tausendfach multipliızıert et- aup N1ıC. verwunderliıch, daß solche Ver-
W as uber ırche und .laube gen, viel suche gemacht werden. Schließlich STEe ja
Ng| mıt der ırche Kontakt halten soll- der postolıschen Konstitution uüuber dıe
ten.‘‘1 Kurlenreform VO unı 1983 uber dıe

„„Missio canonı1ıca‘®‘ fur Journalısten ufgaben der Glaubenskongregatıon der
SC  1C. Satz (art l Es SsSe1 Amtspflichte1InNn grundlegendes Mißverstandnis (offic1ıum) der ongregatıon verlangen,

eder, der ın welcher un.  10N uch immer ‚„„Bucher un! andere VO  - den Gläubigen VeI-

VO  5 Journalısmus etiwas versteht, wırd DE- offentlichte Schriften der Vorzensur UrCc
nelg se1n, solche ‚„„Vorschlage‘‘ als eın Ge- die zustandıge Autoritat unterwerfen‘‘2.
dankenexperiment eines Hılfsbischofs auf SO eLwas laßt sıch interpretieren un! deh-

NenNn Es konnte Iso zwıschen kiırc  ıchensıch beruhen lassen. S1e gehen offen-
sichtlich en Funktionsgesetzen des mtstragern und kıirc.  ıcher un:! kiırchenna-
Journalısmus vorber un:! milßverstehen her Pu  1Z1S11 wıeder spannend werden.
grundlıch w1e 11UTI denkbar niormatıon als Deswegen durifiten einıge Überlegungen
„Verkündigung‘ daß intellektuelle einer Diskussion uber das Verhaltnıiıs VO  =) ka-
Selbstachtung verbietet, ıch amı uüuber- tholıscher Pu  1Z1STL und kırc  ıchem Amt
haupt auselinanderzusetzen. Aber nıC NU:  I doch VO.  - utzen eın
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Journalısten un:! iırche setzung VO.  } Polıitik 1ın der offentliıchen Me1-
nungsbildung. 1es ist N1IC. U  I eswegenJournalisten das ist inr Auftrag verfolgen S weıl die Umsetzung VO. Polıitik der Medi-

das kırchliıche Geschehen, waäahlen au un! bedarf, sondern weıl die 1NS1C. 1ın die
seizen ın dem, W as S1Ee weıtergeben, eigene
Schwerpunkte; S1e mMmıschen iıch ein, Nn1IC. ın ragweıte einer polıtıschen Entscheidung

VO.  - der Art abhaängt, W1e S1e UuUrc. die ]JOoUr-der Weise VO  - Notaren, die festhalten, Was nalıstıschen Vermiuttler ın der Öffentlichkeit
geschehen und W as rechtens 1st, sondern dargeste WwIrd.
kombinieren un:! interpretieren un! geben Paralleles gilt fuür dıe Vermıit  ung kırchli-
dem Vorrang, Was aktuell ist der W as ihrer hen eschehens die innerkiıirchliche WI1e
Meınung nach Aktualıtat verdient. die esamtoffent]i:  ke! Wiırd das ıld
Naturlich kommen w1ıe 1ın jedem Hand- VO  — ırche un:! die Vorstellung davon, W as
werk Sorgfaltsmängel VOL; e mehr 1LMPrOVI- iırche ist, wofur iırche da ist, Urc die
siıert werden muß, aufiger. Und Trechungen 1mM Prisma Journalistischer Dar-
selbstverstandlıch eistet jeder Journalıist stellung uübermaßıg verzerrT(t, dann helfen
seinen Trıbut Übersteigerung, Verzer- uch die großtenender amtlıch Verant-
rung, Irrationalıtat 1mM ıch schon N1C wortlichen N1IC. viel. Es wIird der eın
ehr ratıonalen Prozeß offentliıcher Me1ı1- erTT0D1 VDO'  S ırche daraus. Im der
nungsbildung. Und manch „investigatıver‘‘ jJournalıistischen Vermittlung kırc  ıcher
1fer, der 1n der scharfifen Konkurrenz Themen un!: Ereignisse omm ber eın das
Publıkumsanteile ziemlich Unrecht als naturliıche pannungsverhaltnıs zwıschen
UusSswels besonderer Professionalıtat gilt, ob- kırchenamtlıch Verantwortlichen un! ]JOUT-
wohl uch eın Nn1ıC unterschaäatzendes nalıstıiısch Verantwortlichen verscharfifendes
ılifsınstrument der Kontrolle VO  - acht- oment h1iınzu: es, Was 1n ırche un mıt
ausubung ıst, gerliert ıch S als oD der iırche geschieht, ist auf dem Hıntergrun
andelnde ware, obwohl die Wiıirklichkeit ihres Wesens als Heıilswirklichkeit sehen
fuüur den tatsac  ich Handelnden, der uch dıe un! beurteilen Dies en allerdings
Verantwortung f{ur seın Handeln gegenuüuber nNnıcC NUur schreibende Journaliısten be-
ıch un!: VOI der Öffentlichkeit tragen hat, achten, sondern uch kıiırchliche Amtstrager
sehr oft noCcChNhMmMals ganz anders aussıieht. SO selbst, die UTrCcC die Art ihrer mtsfuüuhrung
ist die pannunNg zwıschen kiırchenamtlıch die ırche verfremden köonnen. Weniger
Verantwortlichen undJournalıstisch Verant- noch als die journalıstische Vermittlung VO  5

wortlichen 1ne ehr naturgegebene. Das Polıitik vertraägt deshalb Journalistische Ver-
Rollenspie. zwıschen beiıden 1mM Theater Of- mittlung VO kirc  ıchem en un:! Glau-
fentlıchkelr muß immer wıeder 1E  = eingeu benssachverhalten Beliebigkeıit der garl

ıllkurwerden, ist OZzZuSsagen n]ıe nde geprobt
Das e1ısple. „Politikvermittlung‘‘ FEiıne Heıilswirklichkeit 1n dieser Welt

Wiıie STLar diese pannung nNnıc L1LUI auf Of- Aber die 1M all ırche vermiıttelnde
fentlichkeit WIT. sondern gesellschaftlıche Wiırklichkeit ist amı STIEe un! das
Prozesse bestimmen kann, ist Aaus anderen Christentum als Offenbarungsreligion

S1eBereichen offentlichen Lebens ınlanglıch gleich ınkarnmnıerte He1utsunrrklichkeit
bekannt, unter dem Stichwort Polıtık- splelt ıch 1ın dieser Welt, ın dieser esell-
vermı  UNg. Erfolgreiche Politikvermiuitt- schafit und unter Menschen aus Yleisch und
Jung hangt gew1ıß zZuerst VO  - denen ab, die Jlut un! N1C ın ıner kunstliıchen Welt
Polıtik gestalten, un:! VO deren eschıc. blutleerer abstrakter Satzwahrheiten ab S1e
miıt den Medien und der medıalen Öffentlich- ereignet siıch, ohne einfach deren Produkt
keıt 1mM escha: der Polıtiıkvermittlung se1ın, 1ın Formen mMenschlicher Kommunika-
zugehen Aber W as als Produkt das Gemein- tıon un!: Vergemeıinschaftung. Und diese

betreffender Führungs- un! Ord- Prozesse der Kommuniıkation un! erge-
nungskunst bel der Bevolkerung ankommt, meıinschaftung sınd nichts der iırche Au-
WwIrd weıtgehen! m1  estimmt VO  - den JOoUT- Berliches, keın ewand, das ıch iırche des
nalıstiıschen Vermt!  ern 1m Prozeß der Um- Erscheinungsbildes gen uberzıieht, das S1e
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sıch je nach gesellschaftlicher Außentempe- lensbıl.  ung un! Entscheidungsfindung
auch. Und nirgendwo anders denn hlerınTatur Jederzeıt abstreılen kann, sondern S1e

sınd nteil ihrem Wesen. S1e iınd nN1ıC. lıegt uch der eigentliche TUN! fur cd1e Not-
Wesensgrund, ber Wesensausdruck der wendiıgkeıt der Bildung einer offentlıchen
ırche Und deswegen gelten fur S1e auch al- Meınung der ırche Denn W1e soll Ent-
le gesellschaftlıchen Gesetzlichkeiten und scheidungsfindung anders sta  iınden, WEenNnlnl

Normen, die fur andere gesellschaftliche Be- NIC. urc 1ine Meınungsbildung, 1n der 1ın
reiche DbZw. fur cdıe Gesellschafi insgesamt frelem Austausch VO. Informationen un
gelten. DIies laßt sıch gut eisple UDSI1- Argumenten uber den einzuschlagenden
diarıtätsprinzıp zeigen. Der Streit daruber, Weg gestrıtten wıird? Keın laube den
ob dieses als regulatıves Prinzıp organısato- elIstan! des eılıgen (‚e1istes un keıin
rischer Kompetenzverteıiulung uch fur dıe kırc  1ıches Charısma der Unfehlbarkeıt dA1S-
ırche gilt, erubrigt ıch Sofern sıch pensiert VO.  - den ‚„‚normalen‘‘ egen BC-
eın das UOrganisationsgefuge der Gesellschafi meıinschaftlicher Meıinungsbildung. Vıel-
regulierendes Strukturprinz1ıp handelt, gılt mehr ist solche Meinungsbildung naturlıche

fur jeden VyD gesellschaftlıcher rganılsa- Voraussetzung fur den ekklesiologisch un!:
tıon, unabhängig VO.  > deren Daseinszweck theologisch zulassıgen „Einsatz‘‘ des niehl-

barkeıtscharısmas.un: deren spezlıfischen Verfassungsprinz1pl-
Weıl SC  1C USCTUC. der sozlalen Wenn Pıus TEe VOTLr dem onzıl un!

atur des Menschen ist, gilt hne daß viele Te VOTL dem Erscheinen der Omıl-
sıch eın Wesen darın erschopft uch fur schen Instructio ‚„‚Communicatıo et DPTOgSTES-

S10  o erklarte, Offentliche Meinung sSe1l dieden Sozlalkorper Kirche_:—"*.
„Miıtgift jJeder normalen Gesellschafit‘‘ un

Den Gesetzen wurde 1mM ender ırche hne S1Ee W esent-
menschlicher Kommuniıkatıon unterworfen liches fehlen, un:! dieses Fehlen als einen

„Mangel‘‘ bezeichnete, ‚‚wofuür die SchuldParalleles gıilt fur die (‚esetze menschlıcher
sowochl auf die iırten W1e auf dıe GlaubigenKommunıkatıon, die nNn1ıC. anders als das

Subsidiarıtäatsprinzıp fur den Organisatlons- fiele‘‘4, istudieserWbezeichnet
Und en  u hiler un! nırgendwo anders trei-bereich fur den ommunikationsbereich

wesennaliter USCTUC der Sozlalnatur des fen sich alle zwıschen kırc  ıchem Amt un!:
katholıschem Journalısmus verlaufendenMenschen sSiınd. ırche kann ıch deshalb
KonfliktliniıenN1IC. AU! den fur alle eltenden Formen

menschlicher Kommunikatıion ausklınken; DIie igengesetzlichkeıiten akzeptierenubrıgens N1C NUur be1l der Gestaltung des
(G(G(emeılndelebens, 1n der Seelsorgsplanung Das Problem el ist nN1C. offentliche Me1ı1-
un! 1mM mgang zwıschen Amtstrager un Nnung uberhaupt zuzulassen, das tiun uch Je-
ırchenvolk, sondern auch 1ın der Wahr- 91 die Journaliısmus gleichfalls 1m kirchli-
heitsfindung n1ıC. hen Bereıich als Verlautbarungsjournalıs-
Keın papstlıcher Priıimat dispensiert davon, I11LUS mißverstehen. Schließlich wollen geTra-
LOösungen fur dıe die gesamte iırche betref{i- de sS1e ıch der edien bedienen, ihren
fenden TODleme gemeinsam suchen un! Standpunkt, ihre IC der ınge offentlıch
Entscheidungen auf OcNster ene geme1n- ZUT Geltung brıingen un: durchzusetzen.
schaftlıch vorzubereıten. Und dıe WOoO  ell- Das Problem ist vielmehr, dıe unvermeıdl2-
nlıerte papstliıche Unfehlbarkeı: ist USCdTUC. chen Eıgengesetzlıchkerten ımM Meıinungsbil-
der Unfehlbarkeit der ırche un:! N1ıC. dungsprozeß akzentieren un: 1m eigenen
gekehrt Und 1M onkreten Prozeß der 'Tun dies erkennen geben Dieses PTro-
Wahrheitsfindung oMM:' INa.  = onsulta- blem ist allerdings nıcht 1U  — 1ın besonderer
tiıonen un!: Abstimmungen ebensoweniıg Weise eın Problem der hilerarchisch verfali-
‚„„VvOoTrbe!l‘‘ Ww1€e SONST ın der offentliıchen Wiıl- ten ırche:; mac. en Systemen mıiıt

5 Vgl asDer, Der Geheimnischarakter hebt fassendem Wahrheitsanspruch ScChHhalilien
den Sozlalchar.  ter N1C. auf. Ziur Geltung des Öffentliche Meinungsbildung ist den
Subsidiaritätsprinzips 1ın der Kırche, 1nN: Herder-
Korrespondenz 41 (1987) 2392236 AAS CHNLANT (1950) 250f.
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freıen Gedankenaustausch gebunden, S1e B6- werden un! 1 verwirrenden Konzert der
deiht 1U ım ffenen Austragen DO'  z Argu- Meiınungskonkurrenzen ırche unzweldeu-
menten, sS1e den irelen Zugang en tig (0)8 bringen S1e weniıgstens ollten
verfugbaren Informatıonen OIaus S1e Vel- nıcht hinterfragen, N1C. wıdersprechen,
el. den Medien eın besonderes Gewicht. nNn1ıC Gegenpositionen aufbauen, sondern
S1e sınd War N1IC. die einzıgen Irager un:! transportieren, W as das Lehramt das
Instrumente offentlicher Meıiınungsbildung, papstliche zumal verkundet, und üuber-
ber ihre freiheıitliıche Verfa  eıt, ihre aupt, W d> ırchenamtlıch WwIrd.
Nichtbehinderung UrCcC OIientiliche utor1-

1C. die Verwirrung vergrößernaten un:! gesellschaftlıche Interessengrup-
penNn ist iıne der wesentlichen Voraussetzun- Naturlich kann nN1ıC. Aufgabe kirc  1cher
gen fur deren Funktionieren. und kırchennaher edien un Journalisten

se1n, die Verwirrung über das, Was ırche ist
Notwendige Gesprachs- und tut, vergroößern un:! ihren Heilsdiens
und Argumentatıiıonsbereitschaft verdunkeln, uch WeNn die onkretie Ver-

Diese ihrerseıits enn keine Denkblockaden faßtheit VO Menschen un! ystemen dies
gelegentlic. unvermeıdlich mMaCcC Aber W1eun keine Redeverbote Pluralıtät, dıe Kon-
jede Wiırkliıchkeit hat uch der mgang derkurrenz der Gegensätze, ist das W asser OTi-
ırche mıiıt Journalısten, gerade mıiıt den ‚„ e1-fentlicher Meınung, ın dem S1e schwımmt. genen‘‘, un! der mgang gerade dieser Jour-Das Gesprachs- und rgumentatıions- nalısten mit der ırche ihre Kehrseite Gera-bereitscha VOTaUS, schaf{ift vlelfaltıge Be- de Wer die hlerarchische Verfassung der Kir-grundungszwänge, erfordert 1M buchstablı- che bejaht aus Grunden des aubens, ber

hen Sinne „„‚Geistesgegenwart‘‘, ist mıit el- inmiıtten dıverglerender Konsensbildungen
e Wort anstrengend. Wer sıch dem uch ihre pra.  iıschen orteıule schatzt, weıl
schon aQUuS, zumal Wennl iıch 1ın siche- 1ın inr Autoritat personliıch benennbar ist und
T Besıtz der hoheren, der eigentlichen cdiıese sich Nn1ıC hınter .  IM!  I1 TemMl1en
ahrneı we1l3. Und naturliıch folgen uch verbergen kann, wIırd uch skeptisch ble1-
Journaliısten Nn1ıC NU.  I den Kıgengesetzlich- ben gegenuber der geistlicherkeıiten ihres Metiers, sondern brıngen uch aCı die ıch 1mM hlerarchıschen Amt Sar-
ihre eıigenen Interessen 1Ns pIıe. oder melt
hen siıch VO  5 informatıiıonsiremden nteres-
SE  - a  angıg, vermıiıtteln auch nNn1ıC. 1U  — In- Der T1USC informıleren
fiormatıon, sondern machen niormatıon
Und spezle. die ırche betrefiffend S1e kann Dies gilt besonders fur das papstlıche Amt

un:! seinen nhaber, gegenuber dem ja be-zumal 1n einer pluralen Gesellschafti NC
unter ıch ıund NCTÜr ıch bleiıben S1e BeE-

kanntlıch keınec aufRekurs g1bt°. (Gjera-
de dıe ın der Welt eiınmalıge Vollmachtaus-hort ZU  e Gesamtgesellischaft, diese mMaC

sıch ihr eigenes 1ld VO  . inr, uch nach ihren des nAaDpstlıchen mtes, die als sol-
che nN1ıC. Glaubensgut 1st, sondern olge BEC-eigenen Bedurtinissen. Dieses 1e 1ın die 1N-

nerkırchliıche Meınungsbildung uüuber kırchli- schichtlıcher Entwicklung, erfordert 1ın der
iırche selbst 1ıne besonders wirksame-

che, auch uüuber Glaubensfragen eın Deswe- che Begleitung der Amtsausubung. Je
gen hat sıch dıe ırche uch 1M eigenen nıger Kontrollen und Gegengewichte 1INSs
Raum amı auseinanderzusetzen. DIies hlerarchische System sSe eingebaut sSind,kann verwıirrend Se1IN. Wiıe ist da d UuS den vlie- ungezwungenerTr un! unpratentioserlen Gerauschen noch Uus1ı herauszuhoren, mussen Journalisten ınnerkırchlıch ihre In-
wıll gen, WwWI1e laßt sıch 1 1uß der vielen formatı]ıons- und Krıtikfunktion wahrneh-
Meınungen noch Glaubenswahrheit VeI - InNnen Diıese Aufgabe stellt ıch N1ıC alleın
deutlichen? DIie Versuchung, da autforıtatıv nach Journaliıstischen Krıterien, S1Ee stellt
durchzugreıifen, ist groß un:! verstandlıch ıch VO Wesen der iırche her, die gerade
Wenigstens die „eıgenen‘‘ edien und JleJe- ° ‚‚Contra sententliam vel decretum Romanı Pontilfi-nıgen Journalısten, die ıch als aktıveO- C1S NO  S Aatur appellatıoul TeCursus‘* IS Call.
en verstehen, ollten auf Linıe gebrac 333 3).
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aufgrund ihrer hilerarchischen Verfassung Bürokratisierung un:! Zentralısıierung De-
immer wıeder 1ın efahr ıst, als Glaubensge- kann?‘‘
meıinschaft ıch selbst desavouleren. orrangıg cheınt MIT ıne Anderung 1mM Le1l1-
Diese Au{fgabe sorgfaltiger un! nachfragen- tungsverhalten sSe1n. Ich ehe das als 1Ne
der Begleitung ist 1n Zeıten zentralistischer wichtige Aufgabe fur alle, die 1ın der KIr-
Überwältigung des kirchlichen Lebens che auf den verschledenen Ebenen 1n leiten-
schwilerıiger, Der auch drınglıcher als SONST. den Stellungen 1Ind un! d1e Nn1ıC vergesSscnh
Gerade iıhr muß ıch ‚„‚kircheneigener‘“‘ aben, daß Erkenntnisse des a atıkanı-
und kırchennaher Journalısmus bewahren. schen Konzıils WI1e Subjekthaftigkeıit der Ge-
Da ıch ehaupten un! seine Au{fgabe auften, Commun1o des Gottesvolkes,
fullen kann, hangt Der weniger VO Ver- Dienstcharakter des mites, Kolleg1jalıtat der
haltnıs zwıschen kırchenamtlıch erant- Amtstrager VO e1sS ottes SsStammMen.
wortlichen und Journalıstisch Verantwortli-
hen sich ab als VO Verständnis der KIr- Begründung
che, das e1!en Daruber wird 190028 sıch Die ırche ist nN1ıC. NUu.  — 1nNne ‚„„SOcletas DPCLI -
1E  C auselnandersetzen mussen. Fındet INa  } fecta‘‘, die ıch andere Gemeinschaf-
sıch gemeınsam 1n einem Verstandnıiıs der ten ehaupten un! verteldigen MU. un de-
ırche wlıeder, das der gesellschaftlichen IC  w Aufgabe darın besteht, ihre Glhlieder
Verleı  ıchung ihres mystischen Wesens als UrcCc Verkundigung unveranderlicher Leh-
sakramentaler Gemeinschaft auch 1n der 1e  5 un: Gesetze SOWI1Ee Urc pendung der
onkreten kirc  ıchen Autorıtatsausubung VO  S ihr ‚„‚verwalteten‘‘ akramente Z ewWwl-
gerecht WIrd, losen sıch viele TODIeme ım
Verhaäaltnis VO  5 kirc  iıchem Amt un:! O-

gen Seligkeıt fuüuhren
S1e ist zugleıc eın VO ott erwaäahltes olk

ischem Journalısmus DIsS aufdie unvermeld- besonderer Art, das gemeinsam mıiıt en
lichen Alltagsquerelen, die dann ertragen Menschen auf dem Weg der Geschichte der
werden mussen, vermutlich VO selbst. ewigen Vollendung entgegenpilgert. el

soll sS1e fur alle Menschen Zeichen des eıles
und erkzeug eın f{ur die Einheit der Men-
schen mıt Gott un! untereinander.
Wenn dieses olk auf seinem Weg UrCcC die
eıt als Commun10 der laubenden 1n KEr-Ferdinand TOoMM scheinung treten soll, braucht das Amt,
das ın ihm den 1enst der Eiıınheıit un!: derGeändertes Leitungsverhalten
Leitung wahrnımmt. Die Bedeutung dieses
Diıenstes gegenuber dem olk als (G(anzem istKın geändertes Leiıtungsverhalten er, dıe

ın höheren kırchlıchen Ämtern sSınd, ware 1915  - erkannt. In der Weise W1e eute en
nach Fromm eın wıchtıger Be1itrag Z  S Eın- die Amtsträger der etzten ahrhunderte ıh-
düämmung der eJlahren VDO'  S Biürokratisı:e- 1E  - Auftrag kaum gesehen und uch Nn1ıC.
TUuNGg un Zentralisıerung, dıe eute NC wahrgenommen.
1LUT ım Verhältnıs Rom und Ortskırchen, Seıt en Zeiten hat INa  5 das Cchiıftf als 1ıld
sondern auch ınnNerhal der Ortskırchen GgeE- fur die ırche gebraucht. nfier dem spekt
geben ına Der UTC| ınele vre m1t der des pilgernden Gottesvolkes oMmM' dem
Priesterausbildung UN -weıterbıldung be- Steuermann erhohte Bedeutung ES Be-
schäftigte ULOT qgıbt hıer ınNe er konkre- NU.: nN1IC. WenNnn sich viele den Segeln
ter Hınweıise. red. chaffen machen un mıit en Kraften

dern. Wiıchtig ist, da ß das Fernziel un! die
Im NnsSCHIuU den elıtartıke VO  - ZauU- ahnzıele lar ınd un:! daß alle einvernehm-
Her „„‚Von der mbıvalenz der Burokratie‘‘ lıch auf diese jJele ınarbeıiten. ons
He 4/1983), der Urc viele Beobachtungen omm ‚„‚das ahrzeug Kırche*‘ starke-
bestätigt werden kann, tellte 1C M1r folgen- Telr Motoren, bequemer 1tze un: faszınle-
de Trage ‚„‚Was MU. In der Praxıs gesche- render Eilektronik Nn1ıC ‚„„Wiır Treden
hen, amı die ırche den Gefahrdungen der und ‚verkundiıgen‘, WIT schreiben un! druk-
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